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	1 Ein jegliches hat seine Zeit,
und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde:
2 geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine Zeit;
pflanzen hat seine Zeit, ausreißen, was gepflanzt ist, hat seine Zeit;
3 töten hat seine Zeit, heilen hat seine Zeit;
abbrechen hat seine Zeit, bauen hat seine Zeit;
4 weinen hat seine Zeit, lachen hat seine Zeit;
klagen hat seine Zeit, tanzen hat seine Zeit;
5 Steine wegwerfen hat seine Zeit, Steine sammeln hat seine Zeit; herzen hat seine Zeit, aufhören zu herzen hat seine Zeit;
6 suchen hat seine Zeit, verlieren hat seine Zeit;
behalten hat seine Zeit, wegwerfen hat seine Zeit;
7 zerreißen hat seine Zeit, zunähen hat seine Zeit;
schweigen hat seine Zeit, reden hat seine Zeit;
8 lieben hat seine Zeit, hassen hat seine Zeit;
Streit hat seine Zeit, Friede hat seine Zeit.
9 Man mühe sich ab, wie man will, so hat man keinen Gewinn davon. 10 Ich sah die Arbeit, die Gott den Menschen gegeben hat, dass sie sich damit plagen. 11 Er hat alles schön gemacht zu seiner Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt; nur dass der Mensch nicht ergründen kann das Werk, das Gott tut, weder Anfang noch Ende. 12 Da merkte ich, dass es nichts Besseres dabei gibt als fröhlich sein und sich gütlich tun in seinem Leben. 
13 Denn ein Mensch, der da isst und trinkt und hat guten Mut bei all seinem Mühen, das ist eine Gabe Gottes. 14 Ich merkte, dass alles, was Gott tut, das besteht für ewig; man kann nichts dazutun noch wegtun. Das alles tut Gott, dass man sich vor ihm fürchten soll.


Im Lied von Paul Gerhardt „Sollt ich meinem Gott nicht singen?“ (EG 325; Russ.G. 302) heißt die Schlusszeile immer, also 10-mal: 

Alles Ding währt seine Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit!
Alles hat seine Zeit
Es ist eine Binsenweisheit, aber eine ganz verlässliche: Alles Vorhaben unter dem Himmel seine Stunde. Wer wollte das bezweifeln? Aber in der Lebenswirklichkeit sieht es ganz anders aus. Fast alles steht uns das ganze Jahr über zur Verfügung. Durch die Globalisierung und die fast auf allen Gebieten strammen Netzwerke ist vieles machbar geworden, was sich unsere Vorfahren nie hätten träumen lassen. Kommt es dann einmal anders, dann sind wir entsetzt. Einer wird krank und fragt: „Warum?“ Ein anderer fragt noch genauer: „Warum gerade ich?“ Und noch ein anderer fragt: „Warum gerade jetzt?“ Oder fragt: „Warum ich gerade jetzt?“ 
Gott hat alles schön gemacht
Der Prediger (Salomo) schaut sich in der Schöpfung um und stellt fest: Gott hat alles schön gemacht. Wer von uns ist nicht auch schon ins Staunen gekommen über die wunderbare Schöpfung Gottes. Ins Staunen gekommen, wie alles läuft und wächst. Hat da noch der Gedanke Platz, dass das alles nur begrenzt ist? Der Herbst lehrt uns dieses zu bedenken. Blätter fallen ab. Früchte werden geerntet oder verderben wieder. Der Himmel ist grau verhangen und die Nebel durchziehen uns fröstelnd. Die Tage werden kürzer und die erste Erkältung stellt sich ein. Passt das noch zu der Aussage: Gott hat alles schön gemacht? Wir wollen immer alles haben, für immer und immer das Beste. Für Beenden und Vergehen haben wir kaum noch einen Sinn. 
Gott hat die Ewigkeit in ihr Herz gelegt
Weniger in der Schöpfung, die auf Zeit angelegt ist, und weniger für das menschliche Leben, das mit 120 Jahren seine Begrenzung erfährt (1.Mo.6,3). In der Regel erreichen wir das noch nicht einmal, obwohl es Gott so angeordnet hat. Unser Leben währet siebzig Jahre, und wenn's hoch kommt, so sind's achtzig Jahre,

und was daran köstlich scheint, ist doch nur vergebliche Mühe; 

denn es fährt schnell dahin, als flögen wir davon. Ps.90,10.
Das volle Maß, nämlich ein göttliches Leben in Herrlichkeit, wie es im Paradies abgeschattet war, soll uns aber wieder gegeben werden. Danach sehnen wir uns. Und Jesus spricht davon in Joh.10,10:  Ich bin gekommen, damit sie das Leben und volle Genüge haben sollen. Das ist mehr, als nur seine Jahre oder Tage im Zorn Gottes zubringen wie ein Geschwätz. Ps.90,9. 
Jetzt, durch Jesus, geht es wieder anders herum. Dann werden wir, die wir leben und übrig bleiben, zugleich mit ihnen entrückt werden auf den Wolken in die Luft, dem Herrn entgegen; und so werden wir bei dem Herrn sein allezeit. 1.Thess.4,17. 
Die Bibel sagt: Der Herr, unser Gott, der Allmächtige, hat das Reich eingenommen! Lasst uns freuen und fröhlich sein und ihm die Ehre geben; denn die Hochzeit des Lammes ist gekommen, und seine Braut hat sich bereitet. Und es wurde ihr gegeben, sich anzutun mit schönem reinem Leinen. Das Leinen aber ist die Gerechtigkeit der Heiligen. Und er sprach zu mir: Schreibe: Selig sind, die zum Hochzeitsmahl des Lammes berufen sind. Und er sprach zu mir: Dies sind wahrhaftige Worte Gottes. Offb.19,6-9.

Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein;  und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen.  Siehe, ich mache alles neu! Ich will dem Durstigen geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. Wer überwindet, der wird es alles ererben, und ich werde sein Gott sein und er wird mein Sohn sein. Offb.21,3-7. 

Schon der Prophet sagt: Die Erlösten des HERRN werden wiederkommen und nach Zion kommen mit Jauchzen; ewige Freude wird über ihrem Haupte sein; Freude und Wonne werden sie ergreifen, und Schmerz und Seufzen wird entfliehen. Jes.35,10.
Gott hat uns ein tiefes Sehnen in unser Herz gelegt. Wie ein Puzzle, dem nur noch ein Teilstück fehlt. Es ist noch nicht ganz, erst wenn das letzte Teil gefunden und eingelegt ist, ist das Puzzle fertig. Erst wenn Gott das letzte Teil in deinem Leben hat einlegen können, dann ist es fertig. Solange braucht man Geduld und solange soll die Sehnsucht wachsen. Gott kommt zu seinem Ziel.  

Guter Mut ist eine Gabe Gottes
In immer neuen Bildern beschreibt die Bibel nicht nur wie es einmal gewesen war, sondern wie es einmal werden wird. Das Zweite wird besser sein als das Erste. Gott macht alles neu und macht alles besser. Das macht uns Mut. Das gibt uns Hoffnung. Darauf können wir uns einstellen. Das dürfen wir erwarten, nicht mehr und nicht weniger. Das macht uns froh und fröhlich. Das lässt uns die Gaben Gottes dankbar genießen. Das nimmt dem Tag die Bürde.  
Was Gott tut besteht für ewig
Es scheint wie ein Widerspruch zu sein, wenn wir heute festhalten, dass alles seine Zeit hat. Alles was einen Anfang hat, wird auch ein Ende haben. Es gibt aber die rühmliche und einzige Ausnahme: Was Gott tut, das besteht für ewig. 
Diese Welt vergeht. Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. 1.Mo.1,1. Aber diese Welt vergeht: Es wird aber des Herrn Tag kommen wie ein Dieb; dann werden die Himmel zergehen mit großem Krachen; die Elemente aber werden vor Hitze schmelzen, und die Erde und die Werke, die darauf sind, werden ihr Urteil finden. 2.Petr.3,10. 

Johannes sagt uns in der Offenbarung: Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. Offb.21,1.
Dieser neue Himmel und jene neue Erde werden bestehen bleiben. Das ist etwas völlig Neues, etwas ganz anderes. 
Ein jegliches hat seine Zeit
Nun wollen wir dieses Thema nun aber noch ganz streng auf unseren Glauben anwenden. Auch da gilt vorerst uneingeschränkt, was die Schrift sagt: Ein jegliches hat seine Zeit. 

Wir werden zu unserem irdischen Leben geboren, das unweigerlich mit dem Tod enden wird. Durch Gottes Geist werden wir aber auch zu unserem geistlichen Leben wiedergeboren, das nicht mit dem Tod enden wird. Weder endet es bei unserem physischen Tod noch dass wir den ewigen Tod sehen werden. Diese Gewissheit nimmt dem irdischen Tod jede Bitterkeit, so herb er uns auch ankommen  mag. Das von Gott geschenkte ewige Leben kann uns niemand mehr nehmen. Denn ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes noch eine andere Kreatur uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. Röm.8,38f. 
So tragen also die neugeborenen Christen zwei Leben in sich, das natürliche und das geistliche. Dem natürlichen Leben sind seine Grenzen bestimmt, nicht aber dem geistlichen. Wenn wir die Bibel lesen, kommen wir ins Staunen, wer Jesus ist und was er alles kann. Aber genau dieser sagt zu seinen Jüngern: Du wirst noch Größeres als das sehen. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet den Himmel offen sehen und die Engel Gottes hinauf- und herab fahren über dem Menschensohn. Joh.1,50f. Denn der Vater hat den Sohn lieb und zeigt ihm alles, was er tut, und wird ihm noch größere Werke zeigen, so dass ihr euch verwundern werdet. Joh.5,20. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, die ich tue, und er wird noch größere als diese tun.  Joh.14,12. Jesus rügt die Martha in Bethanien: Habe ich dir nicht gesagt: Wenn du glaubst, wirst du die Herrlichkeit Gottes sehen? Joh.11,40. Und zu allen sagte er: Wer an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leib werden Ströme lebendigen Wassers fließen. Joh.7,38.
Das geistliche Leben ist nicht an diese Zeit und Materie gebunden, darum ist auch der geistliche Mensch kein Gebundener seiner Zeit und der Welt, in der er eine Zeit lang lebt. Ein jegliches hat seine Zeit, auch bei uns Christen, aber wir kennen die noch ganz andere Dimension. Wir haben auch Ewigkeit. Das ist Zeit ohne Anfang und ohne Ende. Das ist Sein im Hier und Heute, aber mit der Gewissheit und Einbindung im Dort und für immer. 
Paulus spricht von den irdenen Gefäßen, die wir abbilden, aber wir tragen einen himmlischen Schatz in uns. Wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefäßen, damit die überschwängliche Kraft von Gott sei und nicht von uns. - Wir tragen allezeit das Sterben Jesu an unserm Leibe, damit auch das Leben Jesu an unserm Leibe offenbar werde. 2.Kor.4,7+10. 
· Nach Gott fragen hat seine Zeit und Gott finden hat seine Zeit. 
· Glauben wagen hat seine Zeit und darin wachsen hat seine Zeit. 
· Beten lernen seine Zeit und glaubensvoll beten hat seine Zeit.
· Einkehren hat seine Zeit und öffentlich auftreten hat seine Zeit. 

· Zweifeln hat seine Zeit und überzeugt sein hat seine Zeit. 
· Bibel lesen hat seine Zeit und predigen hat seine Zeit. 

· Schweigen hat seine Zeit und weitersagen hat seine Zeit.

· Empfangen hat seine Zeit und geben hat seine Zeit. 

· Wirken hat seine Zeit und zur Ruhe eingehen hat seine Zeit. 

Nur wer mit der großen und herrlichen Ewigkeit rechnet und sich darauf einstellt, der kann auch die Zeit einteilen und tun, was sein muss, und lassen, was nicht der Ewigkeit dient. Babenbülch´s Hausspruch sagt:     Wir bauen Häuser und Paläst 

Und sind doch all nur fremde Gäst. 
Und wo wir sollen ewig sein, 
Da bauen wir ganz wenig ein. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.265]
